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THEMA DES MONATS

Die Mistel bewirkt eine
bessere Funktion des
Zellstoffwechsels.

Krebs — die Immunkrifte
als unerlissliche Helfer

Heute erkrankt in Europa jeder Dritte an Krebs. Dies ob-
wohl jahrlich Millionenbetrage in die Krebsforschung gesteckt
werden. Was bedeutet diese vernichtende Diagnose Krebs
wirklich, warum gibt es nur wenige erfolgreiche Behandlun-
gen, und was kann man biologisch gegen diese Krankheit tun?

Noch vor 30 Jahren wurde die ganz-
heitliche Tumorbehandlung im Sinne
der Naturheilkunde als grober Unfug
dargestellt. Das Hauptanliegen der bio-
logischen Therapie war schon damals
die Stirkung der korpereigenen Ab-
wehrkrifte, die schon von Arzten des
Altertums als {Natura sanat> — die Natur
heilt — erkannt und praktiziert wurde.
Die Abwehr oder Immunitit gegen
Krebserkrankung ist so wichtig, da in
unserem Korper stindig und vollig
symptomlos Krebszellen entstehen.
Das soll uns aber nicht beunruhigen. So
lange das Abwehrsystem funktioniert,
bleiben wir in der Regel gesund. Dann sind auch die Immunkrifte
fahig, die Krebszellen zu vernichten. Diese Erkenntnis wird heute
von praktisch keinem Arzt mehr bestritten.

Vor wenigen Jahrzehnten war es anders. Da stand die klinische
Auffassung fiir Krebsbehandlung kompromisslos der biologischen
Therapie gegeniiber. Damals behauptete noch der Chef des deut-
schen Krebsforschungszentrums, K. Bauer: Krebs ist eine Lokaler-
krankung, die lokale Tumorentfernung fithrt zur Heilung, jeder der
behauptet, mit Abwehrsteigerung Krebs erfolgreich behandeln zu
konnen, ist ein Scharlatans.

Die mutigen Vorkdmpfer und Aussenseiter ganzheitlicher Krebs-
behandlung wie Zabel, Wirba, Coley und Jssels wurden nicht nur
verleumdet und mit allen erdenklichen Mitteln bekampft, sondern
sogar mit strafrechtlichen Massnahmen bedroht.

Wo stehen wir heute?

Die Zeiten haben sich inzwischen gewandelt. Was frither so hart-
nickig geleugnet und bekimpft wurde, kommt heute als erginzen-
de Therapie allen Krebspatienten zugute, nimlich ein breites Spek-
trum biologischer Ganzheitsbehandlung. Deshalb fordert einer ihrer
Vorkampfer, Prof. Dr. med. A. Lansberger: Jeder Patient muss sofort
mit biologischen Mitteln nachbehandelt werden.»




Beachtenswert sind nattirlich die diagnostischen
Moglichkeiten und die Friherkennung einer Ge-
schwulst.

Einige Krebsarten sind besonders bosartig und er-
fordern deshalb schnelles Handeln, z. B. eine soforti-
ge Operation. Denken wir z. B. an das Melanom, den
schwarzen Hautkrebs. Jede Selbstbehandlung mit Sal-
ben kann Zeitverlust und vermehrtes Risiko bedeuten,
denn Melanome streuen sehr rasch Metastasen in
andere Korperteile. In einem solchen Stadium des
Krebsgeschehens sind die Aussichten fiir eine Heilung
entsprechend geringer geworden. Entfernt man den
Hauttumor mit einem kleinen Eingriff sofort und be-
handelt anschliessend mit weiteren, biologischen Mit-
teln, dann besteht die Aussicht auf vollstindige Gene-
sung. Dazu dussert sich Prof. Dr. med. Zabel: Jedes Gramm Tumor-  So sieht eine mit Krebs
masse, das mir der Operateur entfernen kann, erleichtert dem Orga-  befallene Zelle aus.
nismus, mit den Restbestinden fertig zu werden».

Die sogenannte «Schulmedizin» hat sicherlich ihren berechtigten

Stellenwert. Dass sie aber verschiedenen Krankheiten machtlos ge-

Was schwiicht unser Immunsystem?

Jeder sollte an sich selbst beobachten, ob sein Leben auf verschiedenen Ebenen har-
monisch verlauft. Auch der Hausarzt wird letztlich herausfinden, wie es um den Im-
munstatus seines Patienten steht. Zahlen wir einmal auf, was sich unter anderem
negativ auf unsere kérpereigene Abwehr auswirken kann:

— Eitrige und tote Zahne

— Unter Umstanden Zahnfillungen mit Amalgam

— Nicht mehr funktionsfahige oder eitrige Mandeln

— Ubersaduerung des Kérpers als Folge einseitiger Ernahrung

— Defizit an Mineralien, Spurenelementen und Vitaminen

— Permanente Stuhlverstopfung

- Ubergewicht

— Bewegungsarmut und Schlafmangel

— Nikotin— und Alkoholmissbrauch

— Missbrauch von Medikamenten

— Seelische Konflikte wie Angst, Schuldgefuhle, anhaltende Sorgen, Trauer, gestorte
Beziehungen, Einsamkeit, alltaglicher Stress und Depressionen.

— Umweltgifte wie Schwermetalle, Ozon, Elektrosmog, Autoabgase, Pestizide,
Nitrate und Chemikalien

Jeder von uns kann den derzeitigen Ablauf seines Lebens analysieren, eine Liste aller
negativen Einflisse anlegen und dann selbst im eigenen Interesse die Initiative er-
greifen, bevor — es kann lange dauern — das Fass endgultig Gberlauft.




Therapeutische Moglich-
keiten (Onkologen und
Kliniken fiir biologische
Tumortherapien)

in der Schweiz:

Ita Wegmann Klinik
CH-4144 Arlesheim
Tel 061/7057111

Aeskulap Klinik
CH-6440 Brunnen
Tel. 043/331122

in Deutschland:

tiber die Gesellschafft fiir
Biologische Krebsabwebr
e. V., Hauptstrasse 27,
D-6900 Heidelberg, Tel.
06221/161525

Was uns schidigt

gentibersteht, ist ebenfalls eine Tatsache. Im Idealfall konnte die
konventionelle Medizin Hand in Hand mit der biologischen Ganz-
heitstherapie zum Wohle des Patienten zusammenwirken.

Die biologische Behandlung ist nicht nur als Krebsnachsorge ge-
dacht. Davon konnen auch jene einen Nutzen ziehen, die krebsge-
fahrdet sind und einer Vorsorge bedirfen.

«Krebsdiat» — gibt es die?

Die Frage stellt sich zuerst, ob ein Nahrungsmittel Krebs auslo-
sen kann. Dabei muss man verschiedene Aspekte in Erwidgung zie-
hen. Es kommt auf die Hiufigkeit und das Quantum an, und sicher-
lich besteht auch eine Verbindung mit anderen krebsfordernden
Mechanismen, die letztlich ein Karzinom entwickeln kénnen. Nun
deutet einiges darauf hin, dass gerducherter Speck und Wurst, tiber-
missig genossen, zur Entstehung des Magenkrebses beitragen kon-
nen. Auffallend ist die Hiaufigkeit des Magenkrebses z. B. in Sudtirol.
Andererseits kann eine «gesunde» Nahrung den Krebs allein nicht
heilen, es sei denn, wenn sie in andere Massnahmen der Lebens-
fiihrung und Therapie eingebunden ist.

Oft liest man Berichte, wie Krebs mit Rohkost» oder einer ande-
ren Spezialdidt- besiegt wurde. Sicherlich, wer bis dahin kein Kost-
verdchter war und tppig lebte, den kann Rohkost und Vollwertnah-
rung ganz entschieden auf Trab bringen und die Selbstheilungskraf-
te aktivieren. Deshalb sollte man anstatt von einer Krebsdidt eher von
einer «Kkrebsfeindlichen Erndihrung» reden.

Um es auf den ersten Blick uiiberschaubar zu machen, stellen wir
die negativen und die positiven Nahrungsgruppen gegentiber.

Vegetarische Kost ist entschieden gestinder. Die Umstellung fallt
manchmal nicht leicht, und es wire nur eine halbe Sache, wenn wir
die Beilagen beibehalten und das Fleisch einfach weglassen.Vegeta-
rische Nahrung fordert eine ganz andere Zusammensetzung der
Speisen und ein Umdenken in der gesamten Erndhrungsweise.

Was uns gut tut

— Uberméssiger Eiweissgenuss — Vollwertige Getreideprodukte
— Ubermaéssiger Genuss von tierischen - Ballaststoffe
Fetten und fetthaltigen Speisen — Karotinhaltiges Gemuse, frisches

— Uberwiegende Konservennahrung

Obst, Rohkost

— «Leere» Kohlenhydrate wie raffinierter - Milchsauer vergorene Erzeugnisse

Zucker und Auszugsmehle

wie Sauerkraut, Joghurt, Quark,

— Chemische Konservierungsmittel — Molke und verschiedene Safte, vor

und Farbstoffe

allem Randensaft (Rote Beete-Saft)

— Genussmittel wie Alkohol, Gber- - Pflanzliche, kaltgepresste und un-
raffinierte Ole (Olivenol extravergin)
— Mild zubereitete Speisen

massiger Kaffeegenuss und scharfe

Gewllrze




Die biologische Krebstherapie

Im Einzelfall muss entschieden
werden, welche Mittel bei Krebser-
krankungen anzuwenden sind, um
ein Optimum des Behandlungseffek-
tes zu erreichen und auch die Vorsor-
ge so zu gestalten, dass eine weitere
Gefihrdung  weitgehend  auszu-
schliessen ist.

Zundchst diirfen wir in der Krebs-
vor- und nachsorge die wichtigsten
Vitamine A, C und E nicht ausser acht
lassen. Sie spielen in der Therapie ei-
ne wichtige Rolle.

In Anwesenheit von Vitamin A
werden unter Umstinden Krebszel-
len leichter vernichtet und die Um-
wandlung gesunder Zellen in bosartige verhindert. Die Einnahme
darf nicht unkontrolliert geschehen, da in hoheren Konzentrationen
Leberschiden entstehen konnen.

Das Vitamin C hat eine entgiftende Wirkung auf schddliche
Umweltsubstanzen in unserem Korper. Es kann sie abschwichen
oder zum Verschwinden bringen.

Das Vitamin E ist indessen als ein aktiver Zellschutzstoff bekannt.
Zusammen mit dem Vitamin C vermag es die gefihrlichen Nitrosa-
mine im Korper abzubauen.

Bedingt durch die Umweltverschmutzung und andere negative
Einflusse auf die Gesundheit, ist der Nahrstoff Beta-Carotin heute fiir
den Korper noch notwendiger als frither. Seit einigen Jahren liefern
Studien Hinweise dafiir, dass Beta-Carotin bei regelmissiger
Einnahme das Auftreten bestimmter Krebsarten eindimmen kann,
da es zellschidigenden dusseren Belastungen entgegenwirkt.

Landwirtschaftlich genutzte Boden sind durch Intensivwirtschaft
und Uberdiingung derart ausgelaugt, dass in unseren Getreidepro-
dukten nur wenig Mineralstoffe und Spurenelemente vorhanden
sind. In der Krebsvorsorge hat Selen eine Entgiftungsfunktion, be-
schleunigt die Verbrennung von Schadstoffen und repariert zudem
noch die Stoffwechseldefekte. Weitere Elemente sind Zink, Magne-
sium, Kalzium, Eisen und Kupfer. Sie gelten als notwendige Unter-
stiitzung. Wir durfen nicht vergessen, dass Mineralstoffe nur dann
nutzlich sind, wenn sie synergetisch, d. h. miteinander wirken. Man-
gelt es an einer Substanz, dann ergibt sich in der Gesamtheit ein un-
ausgeglichener Mineralstoffhaushalt. Der Mineralstatus kann vom
Arzt bestimmt werden.

Die unverzichtbare Mistel
Seit Rudolf Steiner die Mistel 1920 in die Tumortherapie ein-
fithrte, ist diese «Schmarotzerpflanze» inzwischen zum bekanntesten

Einen erh6hten Bedarf
an Beta-Carotin, wel-
ches in unseren Karot-
ten vorkommt, haben
besonders Menschen,
die ungesund leben.

|
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Mittel der biologischen Krebsbekimpfung geworden. Sie verhindert
die Vermehrung von Tumoren. Die sogenannten «Killerzellen», die
an der vordersten Front der Abwehr stehen, werden durch die Mistel
stimuliert. Sie haben die Aufgabe, sich vehement auf schidliche Zel-
len zu stirzen und sie zu zerstoren. Ausserdem bilden sich im Blut —
durch Mistel-Lektine» bewirkt — weitere Abwehrstoffe wie Interfero-
ne als tumorauflosende Stoffe.

Krebs-Mehrschritt-Therapie (KMT) (nach Prof. Von Ardenne)

Da sich ein Tumor im sauerstoffarmen Milieu entwickelt, ist Sau-
erstoff der grosste Feind des Krebses. Der erste Schritt dieser Thera-
pie besteht darin, dass der Patient eine spezielle Sauerstoffkonzen-
tration einatmet. Damit wird arterielles Blut mit Sauerstoff angerei-
chert und an Krebszellen herangeftihrt.

Der nichste fiir Tumorkranke wichtige Schritt ist die Uberwir-
mung (Hyperthermie). Der Patient bekommt eine Glukoseinfusion,
die hohes Fieber auslost. Hohe Korpertemperaturen mogen Krebs-
zellen schon gar nicht, sie werden geschidigt und schrumpfen ein.
Neben der Erwidrmung des ganzen Korpers wird auch lokale Hy-
perthermie angewendet.

Nur der Erfolg zahlt

Die Wissenschaft fordert immer wieder Beweise und lehnt auch
vieles ab, was den Patienten gesund gemacht hat. Die stete Infra-
gestellung eines Erfolges ist das eigentliche Dilemma der wissen-
schaftlich ausgerichteten Heilkunst. Doch letztlich wird der weise

Spruch gelten miissen: «Wer heilt, hat recht.» ®

Das Buch zum Thema
Krebs — Schicksal oder Zivilisationskrankheit?

A\Vogel Der Naturarzt Alfred Vogel geht in seinem Werk tber die

Krebskrankheit von der Erkenntnis aus, dass zuerst die kor-

: ‘ pereigene Abwehr erlahmt, sich deshalb zweitens Krebszel- j
b

len schrankenlos vermehren und dass diese dann drittens
. Tochtergeschwilste setzen. Ausfuhrlich schildert er, welche
Wege uns in der Vorbeugung und in der Behandlung zur Ver-
fugung stehen, mit dem Ziel, die koérpereigene Abwehr ge-
gen Krebs zu erhalten und wiederherzustellen. (Einen Gut-
schein fiir das Krebs-Buch finden Sie auf S. 31)
Ganzleinenband mit 405 Seiten und 24 Farbseiten. Erschie-
nen in Deutsch, Hollandisch, Danisch und Finnisch. ISBN-NTr.
3-909106-03-X. Verlag A. Vogel, Hatschen, 9053 Teufen,
& Tel.071/3346 12, Fax 071/3346 84

10




	Krebs : die Immunkräfte als unerlässlicher Helfer

